
Niedersachsen-Metall schlägt neue Töne in der Bischofsmühle an

HildesHeim. Den Wirtschaftsstandort
Niedersachsen analysiert und dabei
auch einen Blick auf den Landkreis Hil-
desheim geworfen haben Wissenschaft-
ler des Instituts der deutschen Wirtschaft
(iw) in Köln. Das Ergebnis: Auf den ers-
ten Blick steht Niedersachsen samt dem
Standort Hildesheim „ganz gut“ da. Bei
genauerer Betrachtung ist jedoch nicht
alles Gold was glänzt. Es zeichnen sich
gravierende Probleme ab – deutschland-
weit und damit auch in Stadt und Land-
kreis Hildesheim.

Die Einwohner geben in den Befra-
gungen des Instituts eine hohe Lebens-
zufriedenheit an, die Arbeitslosenquote
ist rückläufig und war 2015 geringer als
in Deutschland. Dennoch mahnt der Ar-
beitgeberverband Niedersachsen-Me-
tall, die Industrie leide unter einer
„nachhaltigen und besorgniserregenden
Investitionsschwäche“. Das gelte insbe-
sondere für die für die Branche wichti-
gen Maschinen und Ausrüstungen.

Als besonders starke Investitions-
hemmnisse gaben Hildesheims Firmen
in der Untersuchung Fachkräftemangel
(54 Prozent), hohe Bürokratie (53 Pro-
zent) und hohe arbeitsrechtliche Regu-
lieren (36 Prozent) an. Beachtliche 17
Prozent (landesweit 12 Prozent) der Hil-
desheimer Firmen investieren laut Stu-
die im Ausland, um Kosten zu senken.

„Wir brauchen ein Aufbruchsignal für
mehr Investitionen“, forderte Dr. Volker
Schmidt, Hauptgeschäftsführer von Nie-
dersachsen-Metall denn auch beim gest-
rigen Pressegespräch im „Haus der In-

◾ Arbeitgeberverband verstärkt Aktivitäten
in Hildesheim für Wirtschaft und Kultur

◾ Probleme und Pluspunkte zeigt eine
Analyse zum Wirtschaftsstandort auf

◾ Metall-Arbeitgeber loben Tarifabschluss als
hoch innovativ und fair für beide Seiten

Von Manfred HütteMann

Zu einem Zentrum der Begegnung wollen Werner Fricke und Dr. Volker Schmidt (rechts), Hauptgeschäftsführer von Niedersachsen-Metall, die Bischofsmühle ausbauen. Foto: Moras

Werner Fricke baut die Mühle zum Seminar und Tagungszentrum aus

Gute Nachrichten für Hildesheim:
Der Arbeitgeberverband Nieder-

sachsen-Metall wird seine Aktivitäten in
der Stadt verstärken. Das 2012 für 2,5
Millionen Euro gebaute „Haus der In-
dustrie“, die Bischofsmühle, soll zu ei-
nem Zentrum für Wirtschaft und Kultur
wachsen. „Wir wollen alle Gruppen an-
sprechen. Nicht nur die Wirtschaft, son-
dern auch Politik, Wissenschaft und
Schulen“, sagt Werner Fricke, Bereichs-
leiter Kommunikation des Verbandes.

Möglich wird diese Lösung wohl
auch, weil Dr. Volker Schmidt als Ge-
schäftsführer von Niedersachsen-Metall
und zehn weiteren Verbänden (siehe ne-
benstehend) zugleich auch der Hausherr
der Bischofsmühle ist. Ihm sei es eine
„Herzensangelegenheit“, der Jazzmusik
in Hildesheim auf Dauer ein „festes und
stimmungsvolles Zuhause“ geben und
zudem den Cyclus 66 für dessen hervor-
ragende Arbeit fördern zu können, er-
klärt der begeisterte Jazz-Liebhaber.

Fricke wird vom 1. Juni an zusätzlich
die Leitung der Geschäftsstelle von Nie-
dersachsen-Metall in Hildesheim über-
nehmen und diese künftig gemeinsam
mit dem Leiter der Rechtsabteilung,
Christoph Putzer, führen. „Wichtig ist
mir eine starke persönliche Präsenz in
Hildesheim“, erklärt Fricke. Er will das
„Haus der Industrie“ zum Tagungs- und
Seminarzentrum für Unternehmen und
Verbände ausbauen. Ein enger Schulter-
schluss mit dem hiesigen Arbeitgeber-
verband ist ihm besonders wichtig.

Das Kerngeschäft der im „Haus der
Industrie“ beheimateten Verbände ist
die Wirtschafts-, Tarif-, Sozial- und Bil-
dungspolitik. Fricke möchte in der Bi-
schofsmühle unter anderem künftig auch
Veranstaltungen mit Schulen aus Stadt
und Landkreis anbieten und kündigt
eine Ausweitung der Schulprojekte der
Stiftung Niedersachsen-Metall an.

Ziel sei es, die Zusammenarbeit in der
Gesellschaft zu verbessern, junge Leute

zu fördern, ihnen eine Orientierung ge-
ben und eine Orientierung zu bieten.
„Zurzeit laufen die Vorbereitungen auf
die nächste Ideen-Expo auf Hochtou-
ren“, berichtet Fricke. „Unser Ideen-
fang-Wettbewerb gehört zu den beson-
ders beliebten Projekten für die Schulen
dieser Region.“ Gemeinsam mit Ober-
bürgermeister Ingo Meyer und Landrat
Reiner Wegner begrüßt Fricke am 14.
Juni in seinem Domizil die frischgeba-
ckenen Landessieger des Schulwettbe-
werbs „Junior“, die Niedersachsen beim
Bundesentscheid in Berlin vertreten.

Fricke bringt große Erfahrung bei der
Entwicklung neuer Formate mit. Das
Herrenhäuser Wirtschaftsforum in Han-
nover oder die Celler Schlossgespräche
hat er maßgeblich mitentwickelt. Eine
enge Kooperation ist zum Beispiel mit
dem Cyclus 66 angedacht, der im Keller
der Bischofsmühle seinen Sitz hat. Fri-
cke plant etwa ein neues Format aus
Livemusik und Talk: „Die Konzerte im

Zur Person

Werner Fricke hat sein Abitur am Fried-
rich-List-Wirtschaftsgymnasium in Hildes-
heim gemacht. Er studierte Wirtschafts-
wissenschaften und absolvierte ein Vo-
lontariat als Journalist beim Kehrwieder
am Sonntag, ehe er 1988 zum Institut der
deutschen Wirtschaft Köln (iw) als Wirt-
schaftsredakteur wechselte.
Bis 1998 leitete er die Redaktion Nord des
iw. Anschließend wechselte er als Presse-
sprecher zum Arbeitgeberverband Nieder-
sachsen-Metall. Seit 2014 leitet Fricke den
Bereich Kommunikation im „Haus der In-
dustrie“ in Hannover. Fricke ist 56 Jahre
alt. Er wohnt in Dinklar.

Unter der Marke „Die Arbeitgeberver-
bände“ sind inzwischen elf Verbände mit
1 000 Mitgliedsbetrieben in Hannover am
Schiffgraben zusammengeschlossen. Zu
den größten Verbänden zählen Nieder-
sachsen-Metall, der Arbeitgeberverband
der Kautschukindustrie und die Allgemei-
ne Arbeitgebervereinigung Hannover. Sie
alle sind auch im „Haus der Industrie“ in
der Bischofsmühle in Hildesheim angesie-
delt. Es ist zudem Sitz des hiesigen Arbeit-
geberverbandes. Neben Hildesheim ge-
hören Geschäfts- und Außenstellen in Os-
nabrück, Braunschweig und Göttingen
dazu. „Wir sind ein starke Gemeinschaft
von Unternehmen für Unternehmen“, un-
terstreicht Hauptgeschäftsführer Dr. Volker
Schmidt. Rund 50 Mitarbeiter umfasst das
Team der Arbeitgeberverbände an den
Standorten Hannover und Hildesheim. Die
Juristen, Arbeitswissenschaftler, Bildungs-
experten und Kommunikationsspezialisten
unterstützen die Mitgliedsbetriebe bei al-

len Fragen rund um das Arbeitsrecht, aber
auch zur Tarif- und Sozialpolitik, Arbeits-
wissenschaft, Bildung und Kommunikati-
on. „Niemand ist heute mehr aus Traditi-
on in einem Verband“, betontt Schmidt.
„Die Mitglieder erwarten einen Mehrwert.“
Dazu zähle eine innovative Tarifpolitik und
eine konsequente Dienstleistungsorientie-
rung. Das betreffe alle Fachebenen, von
der Rechtsberatung über die Arbeitswis-
senschaften bis hin zu Fragen zum Thema
Demografie.“ NiedersachsenMetall ist Mit-
initiator und Großsponsor der IdeenExpo
in Hannover. Mit zuletzt mehr als 350 000
Besuchern hat sich diese Schau für Ju-
gendliche zu Europas größtem Technike-
vent entwickelt. Die Stiftung Niedersach-
senMetall fördert Bildungsaktivitäten mit
den Schwerpunkten Mathematik, Informa-
tik, Naturwissenschaften, Technik und ko-
operiert mit 240 Schulen in Niedersach-
sen, „um Brücken zwischen Schulen und
Unternehmen zu bauen“.

Arbeitgeberverbände

Zukunftsweisender Tarifabschluss
Der Pilotabschluss aus Nordrhein-

Westfalen ist das Ergebnis einer
schwierigen Verhandlung, an deren
Ende nun aber ein fairer und hochinno-
vativer Tarifabschluss steht“, kommen-
tiert Dr. Volker Schmidt, Hauptgeschäfts-
führer von Niedersachsen-Metall, den
Pilotabschluss aus Nordrhein-Westfalen
für die Beschäftigten der Metall- und
Elektroindustrie. Die Sozialpartner in
Niedersachsen haben das Ergebnis aus
NRW vom Dienstag für die rund 110000
Beschäftigten der Metall- und Elektroin-
dustrie in Niedersachsen übernommen.

Die tatsächliche Kostenbelastung für
die Unternehmen halte sich mit 2,1 Pro-
zent in diesem Jahr und 2,6 Prozent im
kommenden Jahr „in erträglichen Gren-
zen“. Gleichzeitig bleibe für die Beschäf-
tigten auf Grund der niedrigen Inflati-
onsrate am Ende eine spürbare Real-
lohnsteigerung. Außerdem könne die
Kostenbelastung in Sonderfällen effektiv
auf unter 2 Prozent reduziert werden.

Schmidt wörtlich: „Die äußerst wich-
tige und sehr innovative Lösung trägt
den unterschiedlichen Auftrags- und Er-
tragslagen unserer Unternehmen Rech-
nung, weil einige Bestandteile des Tarif-
abschlusses einzeln verhandelbar sind.
Dieser Kompromiss ist ein erster Schritt
auf demWeg zurück zu mehr Akzeptanz
und ein wichtiger Baustein für die Zu-
kunftsfähigkeit des Flächentarifs.“

Der Pilot-Abschluss sieht vor, die Löh-
ne in zwei Stufen zu erhöhen: ab dem 1.
Juli 2016 um 2,8 Prozent und ab dem 1.
April 2017 um weitere 2,0 Prozent. Die
Laufzeit beträgt 21 Monate. Für den Mo-
nat Juni 2016 vereinbarten die Tarifver-
tragsparteien eine Einmalzahlung von
insgesamt 150 Euro. Sowohl die zweite
Stufe der Entgelterhöhung, als auch der
Pauschalbetrag können bei unterdurch-
schnittlicher, schlechter Ertragslage mit-
hilfe der Tarifvertragsparteien verscho-
ben beziehungsweise der Einmalbetrag
auch auf Null reduziert werden.

Rot-Grün macht Weg für Lüder-Baugebiet frei

HildesHeim/neuHoF. Das geplante Lü-
der-Baugebiet auf dem früheren Gärt-
nerei-Gelände in Neuhof hat eine wei-
tere, wichtige Hürde genommen: Der
Stadtentwicklungsausschuss (Steba)
hat sich einstimmig dafür ausgespro-
chen, den Bebauungsplan auszulegen.

Der Beschluss war bereits für die
April-Sitzung des Gremiums vorgese-
hen, aber auf Betreiben der rot-grünen
Mehrheitsgruppe vertagt worden: Die
Politiker sahen noch Gesprächsbedarf
mit dem Investor. SPD und Grüne tun
sich mit dem Vorhaben schwer, weil die
Stadt dafür das angrenzende Land-
schaftsschutzgebiet verkleinern muss-
te. Im Gegenzug drängten die Politiker
darauf, dass neben Einfamilienhäusern
auf jeden Fall auch eine altengerechte
Wohnanlage entsteht. Dies habe Sebas-
tian Lüder bei dem Treffen jetzt erneut
zugesagt, berichtete Grünen-Fraktions-
chef Ulrich Räbiger im Ausschuss.

Ihm und seinen Gruppen-Kollegen
ging es zudem darum, den Blick zwi-
schen dem benachbarten Tal und den
Häusern am Hang südlich der Deth-
marstraße möglichst freizuhalten. Dafür
soll nun eine Gestaltungsvorschrift sor-
gen. Danach dürfen zwischen den Ge-
bäuden nur Hecken „aus sommergrü-
nem Gehölz“ stehen.

Dieser Forderung könne auch die
CDU zustimmen, sagte ihr Vertreter
Martin Eggers. Der Umgang im Aus-

schuss lasse allerdings zu wünschen
übrig. Die Christdemokraten stören sich
vor allem daran, dass SPD und Grüne
sie bei mehreren Gesprächen mit Lüder
außen vorgelassen hat. Auch Bund-Ver-
treter Matthias Köhler übte Kritik: Nach
seinem Eindruck habe die Stadt nicht
das Maximum für den Naturschutz he-
rausgeholt. Dem widersprach Grünen-
Chef Räbiger: „Ich habe noch nie so
komplizierte Verhandlungen erlebt.“

• Bushaltestellen: Der Steba hat mit
den Stimmen von SPD und Grünen ent-
schieden, die Bushaltestellen an der
Ecke Immengarten/Goslarsche Straße
und an der Ecke Hohnsen/Tappenstra-
ße barrierefrei umbauen zu lassen. Die
Busse halten damit dort künftig auf der
Fahrbahn statt wie bisher in Buchten –
weshalb die CDU dagegen stimmte.
„Wir behindern damit den Verkehrs-
fluss“, monierte Martin Eggers. Zumal
die Stadt doch den Durchgangsverkehr
gerade vom Hohnsen über die Struck-
mannstraße um das Zentrum herumlei-
ten wolle. „Das ist dort in der Tat ein
Problem“, räumte Steba-Vorsitzender
Hansen ein. Doch für die Mehrheits-
gruppe gebe der Wunsch den Aus-
schlag, den Einstieg behindertenge-
recht zu gestalten. „Die Einschränkun-
gen für die Autos sind zumutbar“, mein-
te Grünen-Chef Räbiger – wenngleich
die Situation in der Tappenstraße wahr-
haftig „nicht ganz ohne“ sei. Die Ver-
waltung solle daher noch einmal prü-
fen, ob sie die Haltebuchten auf dem

Hohnsen nicht einfach beibehalten,
aber behindertengerecht umbauen kön-
ne. Dem erteilte Stadbaurat Kay Brum-
mer sofort eine Absage: Der Experte
der Verwaltung habe das bereits bei
der ersten Untersuchung ausgeschlos-
sen – und werde diesmal zu keinem an-
deren Ergebnis kommen. Nach Darstel-
lung der Verwaltung klafft zwischen
den Borden und den Busse eine zu gro-
ße Lücke. Marion Tiede vom Behinder-
ten-Beirat erinnerte die Politiker daran,
dass bis 2025 alle Haltestellen in Hil-
desheim barrierefrei sein sollen. Derzeit
seien es lediglich 20 Prozent.

• Waldbewirtschaftung: Vertreter al-
ler Fraktionen und der Verwaltung ha-
ben die gemeinsame Vereinbarung ge-
lobt, nach der das Forstamt Liebenburg
in den nächsten zehn Jahren die Wald-
flächen der Stadt bewirtschaften soll.
Wie berichtet soll eine knapp sechs
Hektar große Schutzzone entstehen, in
der keine Bäume weichen sollen. Statt
jährlich 54 Eichen darf das Forstamt nur
noch 25 fällen.

„Wir haben den ökologischen As-
pekt gestärkt, aber auch auf die Finan-
zen geachtet“, betonte Hansen. Grü-
nen-Vertreter Thomas Kittel hob her-
vor, dass das Forstamt künftig einmal
im Jahr dem Steba berichten solle, da-
mit lasse sich bei Bedarf gegensteuern.
CDU-Politiker Eggers lobte das Forst-
amt für dessen bisherig Arbeit: Der
Wald in Hildesheim sei gesünder als
andernorts.

Stadtentwicklungsausschuss stimmt für Aufgabe der Bushaltebuchten an der Ecke Hohnsen/Tappenstraße

Von rainer Breda

Noch hält der Bus an der Ecke Hohnsen/Tappenstraße in einer Bucht. Künftig stoppt er
auf der Straße – und zwar so, dass Behinderte gut einsteigen können. Foto: Moras

dustrie“ in der Bischofsmühle. Mit gro-
ßer Sorge blickt Schmidt auf die zuneh-
mende Verlagerung von Arbeitsplätzen
ins Ausland. Auch klassische regionale
Betriebe würden sich mittlerweile in
Nachbarstaaten orientieren. Einstige
Vorteile für den Standort Deutschland,
wie hohe Produktivität und gut ausge-
bildete Fachkräfte, finde man dort mitt-
lerweile auch vor, „aber zu deutlich
niedrigeren Kosten“.

Wo liegt die Lösung? „Wir sind die
Ideenschmiede der Welt“. erklärt der
Geschäftsführer. Von daher sei es wich-
tig, verstärkt in Forschung und Entwick-
lung zu investieren, damit der Wirt-
schaftsstandort Deutschland nicht an Be-
deutung verliere.

Schmidt sieht für nicht oder nur
„schlicht“ ausgebildete Hilfsarbeiter auf
Sicht keine guten Zukunftsperspektiven.
Gute Ausbildung, auf dem Industriesek-
tor am besten in einer dualen Ausbil-
dung von Schule und Beruf, sei für den
Einzelnen der richtige Weg.

Die Betriebe investierten je 1 000 Euro
Umsatz inzwischen nur noch knapp 33
Euro. Zu Beginn der 2000er Jahre seien
es niedersachsenweit immerhin noch 37
Euro gewesen. „Der Wert von Maschi-
nen und Anlagen, also der Kapitalstock,
ist seit 2004 rückläufig“, sagte Schmidt.

Die IW-Wissenschaftler hätten 400
Unternehmen insgesamt befragt, davon
39 aus dem Landkreis Hildesheim. 31
Prozent erklärten, ihre Investitionen zu-
rückgefahren zu haben. Landesweit sind
es nach den Zahlen des iw 27 Prozent.

Die Abschreibungen seien höher als
die Investitionen. Das Netto-Anlagever-

Jazzclub finden fast ausschließlich am
Wochenende statt. Wir haben in der Bi-
schofsmühle die einmalige Chance, eine
zusätzliche neue Marke zu entwickeln.“

Worlitzer schwitzt
bei der Feuerwehr

HildesHeim. „Moin-Show“-Moderator
Uwe Worlitzer von Antenne Niedersach-
sen schaut sich an, was die Niedersach-
sen täglich in ganz unterschiedlichen
Berufen leisten. Diesmal bekam er eine
Einladung von Markus Illemann, Wach-
abteilungsleiter der Hildesheimer Be-
rufsfeuerwehr Hildesheim, einmal in die
Arbeit der Feuerwehrleute hineinzu-
schnuppern – und der Moderator wurde
bei seinem Besuch in Hildesheim an sei-
ne Grenzen gebracht. 24 Stunden Dienst
am Stück, 70 000 Einsätze in der Leitstel-
le pro Jahr – für Worlitzer war die erste
Hürde morgens schon das Rutschen an
der Stange. Direkt im Anschluss folgte
die erste Übung im Keller: Mit Rauch
durch ein Gebäude robben, um gefähr-
dete Personen zu bergen, und schließ-
lich noch eine eingeklemmte Person aus
einem Auto rausschneiden – zum Glück
alles nur simuliert. Worlitzers Fazit: „Hut
ab vor den Jungs von der Feuerwehr.“
tw

Einmal Feuerwehrmann: Moderator Uwe
Worlitzer (Mitte) im Einsatz.

mögen schrumpfe, gab Schmidt zu Be-
denken. „Auch unsere regelmäßigen
Konjunkturumfragen zeigen, dass die
Mehrzahl unserer Unternehmen seit
2012 die Investitionspläne von Jahr zu
Jahr zurücknimmt.“

Niedersachsen-Metall fordere daher
konkrete Maßnahmen für mehr Investi-
tionen. Dazu gehörten auch steuerpoliti-
sche Anreize. Die Landesregierung habe

mit ihrer jetzigen Bundesratsinitiative
zur steuerlichen Förderung von For-
schung und Entwicklung genau den
richtigen Weg beschritten. „Wir freuen
uns, dass Niedersachsen-Metall an die-
ser Stelle wichtige Impulse geben konn-
te.“ Die Wiedereinführung der degressi-
ven Abschreibung wäre aus Sicht des
Hauptgeschäftsführers ein weiterer
Schritt zu Stärkung der Wirtschaft.
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